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1e Leserinnen und eser,

eligion In der Öffentlichkeit Ist 1n den letzten ahren Uurc Exilreme
und TIundamentalistische AÄußerungen, Demonstrationen und Gewaltüber
ogriffe 1n relig1Öös, häufig muslimisch gepräagten Ländern, ahber nicht 11UTr

dort, e1nNe SIC  are und wahrnehmbare Komponente sgeworden. Das säku
lare kuropa INUSS darauf reagleren. Im Nac  arlanı Tankreic stellt LAaU
rent Schlumberger, Präsident der MNEeUu sgegründeten Eglise Protestante Unile
de rance fest, dass die Minderheitskirchen der Religionsfreiheit willen

Beginn des letzten Jahrhunderts den Sakularen ax erkämpft haben In
zwischen habe sich ahber der LA1ZISMUS TIranzösische Prägung, der VONN der
protestantischen Kırche miıt ges  e worden sel, zunehmen e1ner
gatıven Religionsfreiheit entwickelt eligion Ist AUS dem Offentlichen
aum verdrängt.

Wie aber Ist 1n Deutschland, eiInem Sakularen aat, der e1nNe klare
rennung zwischen aa und eligion postuliert, aufT der anderen Seite miıt
dem LA1ZISMUS Frankreichs nicht vergleic  ar Ist? eligion 1M Offentlichen
aum wird 1n den edien In den etfzten ahren zunehmen kritisch 15
1er Dem mMmMussen und können sich Religionsgemeinschaften tellen Dazu
Tand 1M Februar 2013 das ymDOosion der ÖOkumenischen Rundschau e
dessen eiträge ler veröffentlicht werden

Die Grundlagen des Staat-Kirchen-Verhältnisses 1n Deutschland Sind
definiert, WIE Hendrik Munsonius 1n SEINeEemM Beitrag übersichtlich und
klar arste Aass aDel nicht den Eerhalt überholter Privilegien der
Kırchen oeht, Oondern e1nNe geordnete Aufgabenverteilung, In der Polı
tiker konkrete rwartungen die Religionsgemeinschaften haben, wird
AUS dem Beitrag VOT Norbert Lammert euUic Irotzdem Sind die KIr-
chen dem MoOodernen Atheismus auch Och Antworten schuldig und MUS-
SET1 sich eiInem Diskurs stellen, WIE Thomas Schärt! aufweilst. Wie

62 3/2013), 3()7—-308

Zu diesem Heft

ÖR 62 (3/2013), S. 307–308

Liebe Leserinnen und Leser,

Religion in der Öffentlichkeit ist in den letzten Jahren durch extreme
und fundamentalistische Äußerungen, Demonstrationen und Gewaltüber-
griffe in religiös, häufig muslimisch geprägten Ländern, aber nicht nur
dort, eine sichtbare und wahrnehmbare Komponente geworden. Das säku-
lare Europa muss darauf reagieren. Im Nachbarland Frankreich stellt Lau-
rent Schlumberger, Präsident der neu gegründeten Église Protestante Unie
de France fest, dass die Minderheitskirchen um der Religionsfreiheit willen
zu Beginn des letzten Jahrhunderts den säkularen Staat erkämpft haben. In-
zwischen habe sich aber der Laizismus französischer Prägung, der von der
protestantischen Kirche mit gestaltet worden sei, zunehmend zu einer ne-
gativen Religionsfreiheit entwickelt: Religion ist aus dem öffentlichen
Raum verdrängt. 

Wie aber ist es in Deutschland, einem säkularen Staat, der eine klare
Trennung zwischen Staat und Religion postuliert, auf der anderen Seite mit
dem Laizismus Frankreichs nicht vergleichbar ist? Religion im öffentlichen
Raum wird in den Medien in den letzten Jahren zunehmend kritisch disku-
tiert. Dem müssen und können sich Religionsgemeinschaften stellen. Dazu
fand im Februar 2013 das Symposion der Ökumenischen Rundschau statt,
dessen Beiträge hier veröffentlicht werden. 

Die Grundlagen des Staat-Kirchen-Verhältnisses in Deutschland sind
definiert, wie es Hendrik Munsonius in seinem Beitrag übersichtlich und
klar darstellt. Dass es dabei nicht um den Erhalt überholter Privilegien der
Kirchen geht, sondern um eine geordnete Aufgabenverteilung, in der Poli-
tiker konkrete Erwartungen an die Religionsgemeinschaften haben, wird
aus dem Beitrag von Norbert Lammert deutlich. Trotzdem sind die Kir-
chen dem modernen Atheismus auch noch Antworten schuldig und müs-
sen sich einem neuen Diskurs stellen, wie Thomas Schärtl aufweist. Wie



308 das 1M wissenschaftlichen Umifeld der Universität stattfinden kann, er-
SUC Christian Die beiden eiträge VOT ASIHOS AakKftiıdes und
Antonio Gonzalez weiliten den Horizont: Makrides stellt dar, WIE sich die
Oorthodoxen Kirchen, allen die Russisch-Orthodoxe Kırche der
Moderne und dem Pluralismus tellen Gonzäles entwickelt AUS der Per-
spektive e1ner Freikirche selhst 1st Mennoeonit e1nNe Urchaus VO-
zierende andere 1C auf die Öffentlichkeit, die AUS der jüdisch-christli-
chen Iradition ableitet. Einen besonderen 17 bletet das ema, WE
sich CNMSUÜNCHE JIradıition dem espräc miıt anderen religiösen Iraditionen
nNne und die eutsche Gesellscha 1n ihrer 1e wahrnimmt. Die Be1
trage AUS jüdischer und islamischer 1C VOT IC Brumlik und Hamli-
deh Mohagheghi zeigen, WIE spannen 1St, sıch den Fragen der eligion
1M Offentilchen aum Mmiteinander tellen

Mit den spekten, die 1n dieser Ausgabe der Ökumenischen Rund
SCHAaU angesprochen SiNd, Ist das ema „Religion 1M Offentilchen Raum  &b
angs nicht erledigt, die eiträge haben aber Intensıven Diskussionen
angeregt und werden sicherlich auch weiterhin ZU OÖkumenischen und 1N-
terreligiösen espräc mpulse sgeben der Vorbereitung des Symposi
OTNS hat re Henning maßgeblich mitgewirkt, der AUS der Schriftleitung
der ÖOkumenischen Rundschau mi1t der Beendigung SEINer e1 1n der
Ökumenischen CGentrale der ACK ausgeschieden 1ST. ach Jahrzehnten der
Mitarbeit hat der Herausgeberkreis auch Konrad Raiser verabschiedet,
dem die Ökumenische Rundschau als Schriftleiter und Herausgeber sehr
1e] verdankt Seine weiliterführenden Fragen und Anregungen, SEINE Be1
trage und Analysen aben ber lange /Zeit die Ökumenische Rundschau X
prägt!

Verwiesen E1 Och aul die yse der gegenwartigen OÖkumenischen
Situation VOT Christoph Anders und olfgang vVogelmann, die 1M Vorfeld
der Ökumenischen Vollversammlung In usan e1nNe interessante „ Wasser-
standsmeldun g“ angeben.

e1m esen Uunscht nen 1M amen des Redaktionsteams spannende
Entdeckungen

Barbara Rudolpfh
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308 das im wissenschaftlichen Umfeld der Universität stattfinden kann, unter-
sucht Christian Polke. Die beiden Beiträge von Vasilios N. Makrides und
Antonio González weiten den Horizont: Makrides stellt dar, wie sich die 
orthodoxen Kirchen, allen voran die Russisch-Orthodoxe Kirche der 
Moderne und dem Pluralismus stellen. Gonzáles entwickelt aus der Per-
spektive einer Freikirche – er selbst ist Mennonit – eine durchaus provo-
zierende andere Sicht auf die Öffentlichkeit, die er aus der jüdisch-christli-
chen Tradition ableitet. Einen besonderen Reiz bietet das Thema, wenn
sich christliche Tradition dem Gespräch mit anderen religiösen Traditionen
öffnet und die deutsche Gesellschaft in ihrer Vielfalt wahrnimmt. Die Bei-
träge aus jüdischer und islamischer Sicht von Micha Brumlik und Hami-
deh Mohagheghi zeigen, wie spannend es ist, sich den Fragen der Religion
im öffentlichen Raum miteinander zu stellen. 

Mit den Aspekten, die in dieser Ausgabe der Ökumenischen Rund-
schau angesprochen sind, ist das Thema „Religion im öffentlichen Raum“
längst nicht erledigt, die Beiträge haben aber zu intensiven Diskussionen
angeregt und werden sicherlich auch weiterhin zum ökumenischen und in-
terreligiösen Gespräch Impulse geben. An der Vorbereitung des Symposi-
ons hat Fredy Henning maßgeblich mitgewirkt, der aus der Schriftleitung
der Ökumenischen Rundschau mit der Beendigung seiner Arbeit in der
Ökumenischen Centrale der ACK ausgeschieden ist. Nach Jahrzehnten der
Mitarbeit hat der Herausgeberkreis auch Konrad Raiser verabschiedet,
dem die Ökumenische Rundschau als Schriftleiter und Herausgeber sehr
viel verdankt. Seine weiterführenden Fragen und Anregungen, seine Bei-
träge und Analysen haben über lange Zeit die Ökumenische Rundschau ge-
prägt!

Verwiesen sei noch auf die Analyse der gegenwärtigen ökumenischen
Situation von Christoph Anders und Wolfgang Vogelmann, die im Vorfeld
der Ökumenischen Vollversammlung in Busan eine interessante „Wasser-
standsmeldung“ angeben.

Beim Lesen wünscht Ihnen im Namen des Redaktionsteams spannende
Entdeckungen 

Barbara Rudolph


